
im cnNnatien des
Janusz KOFrCZaK, Marına Falska und ela Wilczynska

Kalman Yaron“
Übersetzt AaUS dem Englischen VO Horst Dahlhaus, Sankt Augustın.

Janusz OYCZak' wurde 1878 als Henryk Goldszmut ın eıner assımıliıerten ] _
ıschen Famılıie 1n Warschau geboren 1n 19247 1n TIreblinka ermordet.
ach dem Abschlufß des Medizinstudiums spezlalısıerte sıch 1ın
Kınderheilkunde, weıl ıh das Schicksal VO Kındern A4US unterprivilegier-
FA Famılien besonders bewegte. Dabe]i hatte 1aber VOT allem die soz1ı1alen
Ungerechtigkeiten SOWI1e dıe ungleichen Beziehungen zwıschen Erwachse-
C un: Kındern VO Augen, ennn „Medizın annn Krankheiıit verhindern
un: eılen, 1aber S1e Aı dıe Welt nıcht verbessern.“

AÄArzt, Erzieher, Schriftsteller undMenschenfreund
Korczak (seın Name als Autor) W ar auch eın angesehener Schrittsteller.
Seıne Erzählungen „Straßenkinder“ un „Salonkinder“ eliebt.
Seine pädagogische Grundsatzarbeit, ” VWıe WNLd  s e1n Kind heben sol CC

(1914-1918 verfalst), Wurd€ geradezu eın Klassıiker un: LE ıhm oroße
Wertschätzung un: Achtung eın Miıt dem Erlös konnte eınen Teil seliner
theoretischen un praktischen Bemühungen für das Wohl VO Kındern f 1
nanzıeren. 7u seinen spateren Werken gehören die Kınderbücher „Könıg
Hänschen I) Könıg Hänschen auf der einsamen Insel®, b»; Der Bankrott des
leinen TaCR”, d1e Romane „Könıg ayrcıus“ un b} Wenn iıch zuieder blein
bin“, das Buch „ Allein MLE OF} Gebete eiINES Menschen, der nıcht hbetet“
un: schliefßlich se1ın zweıtes pädagogisches Werk, A Das Recht des Kindes auf
Achtung“.

Prof. Kalman Yaron, Jerusalem, War VO 1965 bıs 1997 Leıter des Martin-Buber-Insti-
LULTS der Hebräischen Unıversıität Jerusalem.
Vgl Michael Kirchner, Janusz Korczak, rRu 10(2003)123—-134.

rKu 2/2007



Korczaks dorge die benachteiligten Kınder zeigte sıch schon A
fang seıner arztlichen Lautbahn. In Warschau rief Sommerlager für ATIINLC
Kınder 1Ns Leben, die als AÄArzt und padagogischer Leıiter betreute. Die
Kınder erfreuten sıch nıcht HLE der Umgebung, den Stärkungen un: dem
Programm, sondern VOT allem der Achtung, mıt der sS1e jer behandelt
wurden. Korczak beschlofß, seine arztliıche Karrıere aufzugeben un: se1ın
Wırken 1n den Dienst der vernachlässıgten Kınder stellen. Er ahm eıne
Stelle in einer Klinik In den Warschauer Elendsvierteln un: arbeitete OFT
sowohl als Arzt als auch als Betreuer elternloser Kınder.

1910 wurde 1n der Krochmalna-Straße 1in Warschau ach Korczaks Vor-
stellungen Cn altes Jüdısches Waisenhaus als Dom Sıerot wıedereröffnet.
Korczak eitete als Kıinderrepublik, dıie Kınder weıtgehend
selbständig, WCI1H auch der Leıtung VO Miıtarbeıitern. Nıcht der
Wortlaut der aufgestellten Regeln, sondern deren Geiist pragte die Atmo-
sphäre des Hauses. Korczak {ühlte, da{$ 1n jedem 1nd eC1iM moralischer
Funke zlüht, der aber iın der Dunkelheit schnell erlischt, WE nıcht SB
Sa ehütet wırd Er estand darauf, da{fß jedes ınd das Recht auf eıne Ee1-
SCILC verschließbare Schublade hatte, 1ın der alle se1ıne Habseligkeiten,
wertlos S1e auch SCWESCH se1n mogen, autbewahren durfte, eın kärglicher
Rest verlorener Achtung.

Unterstützt Wurd€ Korczak durch den mutıgen Eınsatz der Jüdın Stefa-
NL1a (Stefa) Wılczynska, selne Assıstentin selt 191 I, hne die dıe ungeheu-
FG Belastungen nıcht hätte bewältigen können. Wiährend der Kriegsjahre

diente als Mılıtiärarzt In der polnıschen AÄArmee un 1e die
Verantwortung für das Kınderhaus 1ın den Händen VO Stefa Sıe WAar

Herz und Seele des Hauses un SoOrgte für alles, W asSs nötıg W AaTrl. 1947 Sing
auch S1Ee freiwillig mI1t Korczak un: den Kındern ach Treblinka 1ın den 'Tod
ach dem Ersten Weltkrieg ahm Korczak selne Arbeit In Unterricht un
Forschung wıeder auf Zusätzlich übernahm auch die Pädagogische E
Lung des katholischen Kınderheimes Nasz-Dom (Unsere Heımat) —
INen mıi1t der katholischen Polin und Kommunıistın Marına Falska, deren ] —
ischer Mann AÄArzt W ATl. Später wurde S1Ce als ommunistische Kämpfterın
ach Sıbirıen verbannt. Anders als Korczak W ar für Marına Falska nıcht
sehr die relig1öse Eigenständigkeıt der Kınder eiın Anlıegen, aber S1Ee stimmte
mı1ıt seınen erzieherischen Leıitliniıen übereın un wurde ıhm eine SZUIE
Freundıiın.
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Das Warschauer (Jetto

Im Oktober 1940 erhielten Korczak un: Stefa Wılczynska die Nachricht,
da{fß alle jüdıschen Bewohner den Bezirk Cholodna 33 un dle benachbarten
Viertel iınnerhalb VO 4eTr Jagen verlassen mussen. Auch das Waisenhaus,
das außerhalb des früheren (settos lag, mufste sotfort geraumt werden. Hıer
zeıgte sıch Korczaks legendärer Mut Er fand 1n dem völlig überfüllten
(zetto ein beschlagnahmtes Haus, das vorher als Gemeijndehaus gedient
hatte, un geleitete die Kınder gahz ruhıg dieser provisorischen Unter-
kuntft Stefa übernahm dıe Versorgung der Kıiınder. S1e teılte den begrenzten
Lebensraum ZzuL oing den Kındern un: den Miıtarbeıitern auf un
legte den Tagesablauf fest Jedes ınd bekam se1ine eigenNeE Aufgabe, 1in der
Küche, 1m FauUs; 1n der Niähstube der in der Werkstatt. Es gab auch
weıterhın eınen hor un eıne Theatersruppe. Der Unterricht verlief 1n
Z7wel Schichten. Aber ach un ach wurden dıe Lebensmuttel iımmer weıter
reduziert un Stefa mufiste eiınen großen Teıl ıhrer Zeıt damıt verbringen,
kleine Handarbeıiten Nahrungsmauttel tauschen.

Eıne Iyphus-Epidemie dezımierte die Bevölkerung 1m jüdischen (3ettfö
sehr, da{fß auf dem Friedhof bald nıcht mehr Platz W arlr für alle Op-

ter Erschöpft, verzweıtelt un vealtert versuchte Korezak:; ranken Kın-
ern helten. ber C mangelte Medikamenten 16Ra7 mu{fte schlief(ß-
iıch aufgeben. Viele Kinder, die eiınem Morgen barfu{ß durch die
überfrorenen Straßen laufen sah, tand nächsten Morgen erfroren wI1e-
der. Als das Getto och mehr abgeschottet wurde, WAar Korczak VO der
völligen Teilnahmslosigkeit seıner polnischen „Brüder und Schwestern“ be-
sonders deprimiert. Als echter polnischer Patrıot hatte 1mM polnischen Mı-
lıtär gedient un eırug eınen polnischen Namen, wurde 1aber trotzdem 1n
der Stadt keineswegs geschätzt. Er W arlr daher besonders tiet bewegt, als Sanz
UNerrWaTtTteTl die katholische Kommunıistın Marına Falska VO der Tür stand.
Obwohl S1Ce in erster Lıinıe für die Kınder des Katholischen Kınderheims
„Nasz-:Dom  CC verantwortlich WAal, versteckte S1Ce weıterhiın jüdische Kinder

der damıt für sS1e verbundenen Getahren.
An einem verschneıiten Novembertag kam Marına 1n das überftüllte

Getto. Auf iıhrem Weg begegneten ıhr Kınder, die Zıgaretten un: Sonnen-
blumenkerne Zzu Kauf anboten, Bettler m1t ertfrorenen Gliedmafen, halb-
nackte, verwahrloste Jugendliche. Marına trat Janusz der Tür des \Wa1-
senhauses un:! W ar ‘9W1e€e sehr abgemagert W ATl. S1ıe kannte ıh se1t
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den frühen zwanzıger Jahren als begabten Studenten, VO dessen Ansıchten
un Plänen S16 angetlan W ATl. Als S1e wıeder Z1Ng, Wußt€ S1€, da{ß S1Ee ıhren
Freund N1ıe wıedersehen würde. Sıe LiLMHAarTite ıh sanft 1838| fragte mı1t Z1t-
ternder Stimme: „Wıe tühlst du dich?“ Da liıtzte auftf Januszs Gesicht eın
trotzıges Lächeln aut „Wıe eiın Schmetterling“, ANLWOTrLTLeife CI, „eın Schmet-
terlıng, der bald 1n eine bessere Welt tlıegen wiırd.“

Der alte, kranke un erschöpfte
Janusz Korczak hat sıch bıs 7A88 bıt-

nde die Kınder ZESOTTZLT,
die seiner Fürsorge standen. Er
humpelte ber dıe grauenvollen

{  . Straßen, vielleicht doch och e1-
1918 Kanten TOtT für selne Walisen-* 4a

Ar kınder tfinden Stefa Wilczynska
blieb be1 ıhm un begleitete ıhn bıs
7A9} Ende, un beide Sorgten tür die

3 Kınder 1m Schatten des Todes

Janusz Korczak un dıe Waisenkinder
Denkmal 1n Yad Vashem.

Das nde der Tragödie
Am August 1947 wurden dıe Bewohner des Waisenhauses mI1t
weıteren Tausenden Gettobewohnern VO den Soldaten der S55 für die „Um:-
sıedlung 1n den Osten“ umschrieben dıe Nazıs dıe Todeslager VO

Treblinka AaUS dem (etto geholt. Korczak sammelte dıe 706 Kınder
seiner Obhut un: begleitete S1E mı1t Stefa und einıgen anderen
Miıtarbeitern 1n Würde auf ıhrem etzten Gang durch die Straßen des Gettos
Zu Bahnhoft. Kaum och tahıg, sıch bewegen, schleppten die Kınder
iıhre wınzıgen Habseligkeiten auf ıhren Schultern. Hungrig un: total e_

schöpftt, S1Ce ennoch ylücklich, da sS1Ce zusammenbleiben urtften.
Gehorsam oingen S1e FA} Rangierbahnhoft, ın tensterlosen Viehwag-
SONS ach (Jsten gebracht werden. Eın Augenzeuge berichtete ber
iıhren Gang: „ Dicht dicht zusammengepfercht, Körper Körper, UN
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DO  Ra den Bewachern DO allen Seıten NLE Peitschenhieben begleitet, zurde
dıie Menschenmenge getrieben, auf den Bahnsteıig VYENNEN, VDVO  x dem A“

dıe Fahrt ın den Tod begann. CC

Sıch selbst un den Waisenkindern tTeu geblieben I8DER 1mM Vertrauen auf
seinen Weg, haben Janusz Korczak, „der Vater der Waisen“, un: Stefa
Wiılczynska, se1ne Gefährtin, die Kınder begleıitet. Hiändehaltend un!:
auf ıhre leinen Habseligkeiten achtend, oingen S1e hne Zögern den Weg
hne Wiıiederkehr. Da{iß Menschen auch auf dem Weg 7E Krematorium
och menschlich leiben, o1bt Zeugn1s dafür, da{fß dıe Liebe stärker 1St als der
Tod In seınem Buch „Die Kunst lieben“ schreıibt Erich Fromm: „Nur
WCT sıch selbst9 annn auch anderen vertrauen.“ Obwohl Korczak
sıch 1mM (Gjetto VO seiınen polnischen Freunden verlassen ühlte, hatten meh-
FT seiner Freunde angeboten, ıh verstecken, damıt nıcht 1NSs Getto
musse. ber Korczak hatte abgelehnt. Er wollte be1 seinen Kindern leiben.

och Jahrzehnte ach dem Krıeg wurde das Thema des Umgangs der
Polen MIt den Juden verschwiegen der dargestellt. Erst das 2001
VO dem polnıschen Hıstoriker Jan 'Thomacz aufgedeckte Massaker VO

Jedwabne* 1m Nordosten Polens hat rühere ntaten AaNs Licht g...
bracht. ach zuverlässıgen Quellen wurden 2500 jüdische Einwohner Jed
wabnes VO Bürgermeıster aufgefordert, FE Marktplatz kommen,
geblich das Gelände reinıgen. Als S1e sıch versammelt hatten, wurden
1600 der versammelten Juden VO ıhren polnischen Nachbarn nıedergemet-
zelt Di1e Grausamkeiten VO Jedwabne 7zweıtellos auf dem Niährbo-
den e1ines verbreıiteten Judenhasses gewachsen. Antısemitismus W ar nıcht
VO aufßen eingeführt worden, sondern hatte sıch auf polnıschem Boden 1mM
Laufe VO Jahrhunderten entwickelt.

Es soll 1aber auch daran eriınnert werden, da{fß die Mehrheıt der als „Ge
rechte den Völkern“ geehrten Menschen Polen sind, die ıhr Leben
un: manchmal auch das Leben iıhrer Freunde un Famıilien aufs Spiel SECTZ-

FeIL Juden PErtienNn Eıne solche Entscheidung W arlr 1n Polen mMi1t seıner
langen antiısemitischen Geschichte besonders schwier1g un: gefährlich. An-
gyesichts der Tatsache, da{flß Polen während dCS /7weıten Weltkriegs besonders
schwer gelitten hat, sınd diese Taten der Menschlichkeit höher
achten.

Vgl Henryk Muszynskı, A DIe Nachbarn“ von Jedwabne, FrRu 10(2003)106—1{
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